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Inserate : die einspaltige Garmondzelle 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

ent schland.
Berlin,  10 . Februar.

In der^ euttaen ^ F e § 1 ? 9 - (Eigener Bericht.)
etwas lebhafteres £ ?; ? te  wenigstens zu Beginn ein
konnten endlich ^ im Saale bot , als gestern,
über die Anträge Sun?0© r.auf[ le^ nben  Abstimmungen
Die Sache uinnS fJ£ m E nIt9e^ vorgenommen werden.
Anträge eine arobe ? °" st"tten , weil sich für alle
der Fall bei bim .^ nd. Dieses war auch
nationalliberalen o Mitgliedern der konservativen.
1trrt . ^enlmmSnrrrtpT gestellten Anträge
nationalliberalen und 6 Mitgliedern
um Erhöhuna lat Zentrumspartei „ , .
und Streichung des ? °Mndafonds um  500000 Mk.

industrieller Aba deutscher Eisen- und Metall-
liberalen Partei e.̂ e r =^lle von der national-

^ Verhältnisse in derST* 6*6 • üBer die Gesundheits-
r u«die äußerste Linke ^ wermdustrie und betonte — was
b.kArbeitgeber ihre AU ^ "̂ " keit stimmte - , daß die
j dieses gewöhL aesno5 “ s we? ^ herem Maße , als
ra, denn treffe d-m nierde, als Mitarbeiter ansähen,
2Äauch der Arbeitgeber̂ inwerde  davon
all wenschliche Arbeitskreis? r .Mitleidenschaft gezogen. Die

(man keinen Raubba ^ i f”Kbat kostbarste Gut , mit der7 l bcrmEm . 'Ebbau treiben dürfe. Mn

.. ' ^ auf dem Lande 7 Besond.._ .
2$ ®Tt auf Wagen geholt die snnt/ würden die Hebammen

denutzr würden als zur mwL 3̂ ß.?" 3 anderen ZweckenU umwendig sei die reichsae^S 'FEförderung. Dringend
U ŵstns. Eine ganz andere Regelung des Hebammen-
3 Atzungen zum Reichsaekundk die nur sehr lose Be-% Zentrumsabgeordnete Bat- behandelte der
^ sprach nämlich die dZL ? esttzer Krings.  ErStnnN ^s_ burch die 9rit+nvn«t,:t_ _ r.i M ’lSasnTbSfSWr K
•2 ^ taubplage und feto * ^ tue Automobile verursachte
H durch das zu rasche Tuende Unsicherheit der Straßen

.- Präsident L o ~ ~- erchH 'V " " ^ E >lfayrzeuge. Bize-
Sjl ^ ngen möglichst cinÄll ? . Redner seine Ausfüh-
. , Ton erwiderte Abg | I h “ f n' s f e| r gemütlichems Sä» *s** W avtsÄS * !y.( m“ ""oioerte Abg. Kr

1SSL2 'Ä ! -
I Worten , daß er stine Aaaen ^ ŵit einigen bedauernden

dürfe, auf seinen Platz ^is zu Ende vortragen
* "" * * =* — i -iß» zurück. Den Erfolg hatte aber

Küre Mutter.

Mittwoch , den 11. Februar 1914. 63 . Jahrgang.
Krings mit seinen Ausführungen , daß Ministerialdirektor
L e w a l d gleich nach ihm zu einer Erwiderung das
Wort nahm . Der Regierungsvertreter erkannte an , daß
durch den zunehmenden Automobilverkchr die Staubplage
sehr groß geworden sei. Was man zu ihrer Abhilfe tun
könne, zeige uns England . Dort merke man von der
Staubplage so gut wie gar nichts , wovon er sich selbst
überzeugt habe. In England seien nämlich alle Ver-
kehrsstraßen geteert. Pie Kosten würden aus der Ein¬
nahme der Automobilsteuer gedeckt. Bei uns in Deutsch¬
land scheitere die allgemeine Teerung der Chausseen an
den großen Kosten, aber immerhin könne in dieser Be¬
ziehung doch viel geschehen und tatsächlich sei auch der
Anfang in vielen Bezirken schon gemacht worden . Hoffent¬
lich komme man bei uns allmählich dahin , wenigstens
die Straßen , die dem Automobilverkehr dienen , zu teeren.
Eine Schädigung der Bäume und angrenzenden Felder
sei, wie Versuche ergeben hätten , dadurch nicht zu be¬
fürchten. Der nationalliberale Abg. Dr . van Calker
dankte der Regierung für die Erklärung , daß sie sich
bereit erklärt habe, allgemeine Grundsätze für die An¬
stellung , Besoldung rc. des Krankenpflegepersonals auf¬
zustellen. Im übrigen könne er der sozialdemokratischen
Resolution nicht zustimmen , weil sie ihm nicht weit genug
gehe. Auf einen Zwischenruf des Sozialdemokraten Hoch
bemerkt launig Vizepräsident Dove : „Es ist doch keine
Beleidigung , wenn jemand Ihre Resolution als nicht
weitgehend genug bezeichnet!" Bonden übrigen Rednern
fordert der Fortschrittler Laube  Erleichterung der Fleisch¬
einfuhr , der konservative Abgeordnete Rittergutsbesitzer
Frommer  sprach über die Bekämpfung der Maul¬
und Klauenseuche, der Pole D o m b e ck klagte über zu
niedrige Renten und der christlich-soziale Pastor Mumm
kritisierte die gestrigen Ausführung des Genossen jAntrick.
Wenn die Sozialdemokraten glaubten , auf diese Weise
die Krankenpfleger auf ihre Seite zu ziehen, so täuschten
sie sich gewaltig . Im weiteren Verlauf Her Diskussion
wurden noch die verschiedenstenGebiete berührt . Morgen
sollen die Beratungen fortgesetzt werden.

— Das Abgeordnetenhaus verhandelte heute über
die vom Zentrum aus Anlaß des Unfalles der Reichs¬
tagsabgeordneten jHebel und Pütz eingebrachten Inter¬
pellation , nach der die Regierung um Aufklärung über
den Unfall und nach den Maßnahmen gefragt wird , die
sie zu ergreifen gedenkt, um der zunehmenden Gefahr
entgegenzuwirken , die durch den steigenden Verkehr be¬
sonders durch Automobile hauptsächlich für die Bevölke¬
rung herbeigeführt wird . Auf die Begründungsrede des
Abg. Frhrn v. Steinäcker (Ztr .) antwortete der Minister
des Innern v. Dallwitz : Die Zahl der Unfälle sei in
Berlin im Verhältnis zu anderen Weltstädten gering.
Die vom Bundesrat erlassenen Vorschriften über den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen werden nachgeprüft . Auf

Antrag Herold tritt das Haus in die Besprechung de
Interpellation ein.

— Die Abgeordneten Struve (Fortschr . Vp .) und
Giesberts (Ztr .) hatten vor kurzem eine Audienz im
Reichspostamt aus Anlaß der Verbesserung der Lage der
Beamtenklasse 11a, die die gehobenen "Nnterbeamtön
(Briefträger , Oberpostschaffner) umfaßt . Aus der Ant¬
wort , die ihnen zu Teil wurde , ging hervor , daß die
Reichspostverwaltung dem Gedanken einer Gehaltsver¬
besserung der gehobenen Unterbeamten durchaus nicht
ablehnend gegenübersteht , und daß man die Einkommens¬
verhältnisse dieser Klasse, die ca. 18000 Beamte umfaßt,
für durchaus entwicklungsfähig hält.

— Major Zimmermann von der Kameruner Schutz¬
truppe , der Leiter der deutsch-französischen Grenzregulie¬
rung . ist in Deutschland eingetroffen . Die Feststellung
der deutsch-französischen Grenze bei Neukamerun ist zum
Abschluß gelangt . Es steht nur noch die endgültige
Vereinbarung der Regierungen beider beteiligten Staaten
aus . Wann Major Zimmermann in das "Schutzgebiet
zurückkehrt, steht einstweilen noch nicht fest.

— Dresden,  10 . Febr . Während der ' gestrigen
Sitzung der'Zweiten Kammer kam es zu einem Zwischen¬
fall , der zu lebhaften Erörterungen unter den Abgeord¬
neten Anlaß gab . Der Minister des Innern , ' Graf
Vitzthum hatte die Worte des nationalliberalen Abgeord¬
neten Clauß , daß die Bezirkstierärzte die Apostel des
Bundes der Landwirte seien, als schamlos bezeichnet.
Darauf erklärte Präsident Dr . Vogel , er habe nicht das
Recht, die Äußerungen der Minister zu kritisieren. Hätte
aber ein Mitglied des Hauses diesen Ausdruck gegen ein
anderes Mitglied des Hauses gerichtet, so würde er ihn
für unparlamentarisch erklärt haben . Der Minister er¬
widerte darauf , daß er den Ausdruck nicht gebraucht
hätte , wenn er geglaubt hätte , der Präsident würde ihn
für unparlamentarisch ballen . Er sei aber gefallen in
Zurückweisung einer Beleidigung , die sachlich viel schwerer
wiege, als der Ausdruck, den er gebraucht habe. Diesen
Ausdruck bezeichnete Dr . Vogel als Kritik seiner Geschäfts¬
führung , denn er hätte eine Beleidigung nicht zugelassen.
Da der Abgeordnete Clauß aber nicht von einem Mit¬
glied des Hauses gesprochen habe, so liege keine Beleidi¬
gung vor . Er selbst habe nur über die Ordnung im
Hause zu wachen.

Amerika.
— New - 4) ork,  9 . Febr . Nach einem hier ein-

getroffencn Telegramm ist der Millionär Myles Dobson,
eine der reichsten Persönlichkeiten in der Petroleumgesell¬
schaft in Torreon , von den mexikanischen Bundestruppen
standrechtlich hingecichtet worden . Man hat Dobson der
Regierungsgegnerschaft beschuldigt.

Roman von Fr . Lerstäcker.
]:'i ~ (91 . Fortsetzung.)
3» besonders darantaa " dast i aöte ^ank , dem
si trüben Gedanken hm™n ' l(̂ der Verwundete keinenW fernem S und dadurch seine Lage vcr-

□ geschieht hier alles "was ft  Muts , Freund , es
ä )' :§ lhr transportiert werden geschehen kann, und
S h-er aushalten ." erben fonnt ' müßt ihr nun schon
J , „Transportiert ? l.

„rch weiß schon nm Sv,, brummte der Verwundete,% Leichenkasten- tut mir uochtzDf.bm£mten schwarzen
„t Bein mehr weh " ntt  uachher fern Frnger und kein

i „Übrigens
wein, keinen ~ keinen Brant-

F %  tanken , der regt nickst'auß "̂ ' ^ ^ fSnnt
i )| ichöchstms dil Galtt ^ gte der Maulwurfsfänger,

Kaffee nennt also ' ur Z ^  " R ^ Spülwasser4 .. „Rur für' knllv^usstr und Brod gesetzt?"
1̂ llt, dürft ihr sobald das Wundfieber vorüber
- -» * * «* « »•*

’l *'XV "F8“? 8ifÄ™ D,0'n **
, Meinetwe'gen° ^ ^ ,' trfj  immer ." sagte der Alte ; „aber

S' „sind der m ?" ur  Elnen Wunsch hält ' ich."
"iTen ŝ örü, ^ . ..

den Titel des Schuftes hören kann, ohne sich selber zu
vergiften ! Ruhig , mein Hund , unsere Zeit kommt doch
vielleicht noch einmal !"

Er fiel matt und erschöpft auf sein Lager zurück, denn
das viele Sprechen hatte ihn angestrengt , und der junge
Arzt suchte jetzt dem kleinen Mädchen — denn mit dem
alten , tauben Jonas war nichts zu reden — begreiflich
zu machen, in welcher Art sie den Kranken zu behandeln
habe. Das Kind fürchtet sich vor dem alten , ungeselligen
Burschen, der, wenn er allein war , immer vor sich hin
lachte oder fluchte; ebenso auch vor dem kleinen, bissigen
Hund , der sie immer anknurrte , wenn sie zum Lager
wollte , und Frank beschloß deshalb , selber hinüber in das
Dorf zu gehen, um eine erfahrene Wärterin zu engagieren.
Der Zustand der Wunde war allerdings bedenklich und
es durfte in der Behandlung derselben nichts versäumt
werden.

Das Gewitter hatte nachgelassen, der Wind sich aber
von Südwest nach Noidwest herumgedreht , und ein feiner,
kalter Regen peitschte auf die Erde nieder . Wie der
Abend endlich dämmerte , war es recht kalt und unfreund¬
lich geworden , ja , so rauh , daß die Gräfin dem einen
Diener befahl , in ihrem Kamin ein kleines Feuer anzu-
zünden . Es fröstelre sie, und der Raum kam ihr heute
überdies so öde vor.

Es war völlig Nacht geworden und der Haushof¬
meister, von einem Diener begleitet, drr zwei große silberne
und prachtvoll gearbeitete Armleuchter auf den Tisch
stellte, hatte die schwerseidenen Gardinen vorgezogen.

Am Kamin , den Blick stier und nachdenkend auf
die glül enden Kohlen darin geheftet, saß die Gräfin,
neben ihr am Tisch, mit einem Haufen von Zeitungen
und Büchern vor sich, der Graf . Aber kein Wort wurde
zwischen ihnen gewechselt, keine Frage gestellt, und der
alte Herr hielt eben eine große, bunt und elegant ge¬
druckte Karte zwischen den Fingern , die Einladung zu

dem heutigen Ball in Haßburg . Nur sein Blick hafte^
darauf und seine Lippen zogen sich zu einem bittere"
Lächeln zusammen.

„Wo nur George heute bleibt ?" sagte die Gräfin
endlich, aber mehr zu sich selber, als zu "ihrem Gemahl
sprechend, leise vor sich hin . „Er weiß, wie allein wir
sind."

Die Tür ging auf und sie wandte rasch den Kopf;
aber es war nur der Haushofmeister , der die Teemaschine
mit den Tassen hereinbringen ließ.

Draußen heulte der Nordwest und fegte die Terrasse
rein ; die dichtbelaubten Bäume rauschten und schüttelten
schon hier und da einige vergilbte Blätter los , die vom
Sturm weit hinab in 's Tal getragen wurden.

Ist der Briefträger noch nicht dagewesen ?" fragte derGras.
„Noch nicht," erwiederte der Haushofmeister , „aber

er kann jeden Augenblick kommen ; es ist jetzt seine Zeit,
Herr Graf ."

Wie das da draußen stürmt !"
„Der Regen hat nachgelassen, Herr Graf ; aber eines

solchen Sturmes weiß ich mich nicht zu entsinnen , seit
wir hier oben wohnen . Es ist, als ob er die Bäume
aus der Erde reißen wollte."

„Arme Menschen, die jetzt draußen in Wind und
Wetter sind, " nickte der Graf , „arme Menschen!"

Der Haushofmeister seufzte tief auf, aber er wagte
nicht, weiter etwas zu sagen, ordnete das Teeservice, rückte
den kleinen Tisch mit der Maschine etwas näher zu
seiner Herrin hin , und verließ dann das Gemach.

So verging wieder eine halbe Stunde . Draußen
wurde die Vorsaaltür geöffnet und schlug gleich darauf,
vom Sturm gefaßt wieder heftig zu. Der Graf schreckte
empor , beruhigte sich aber wieder und nippte an einer
Tasse Tee, die ihm die Gattin eingeschenkt.

(Fortsetzung folgt .)



M L« fiul dm Mn.
Rom,  10 . Febr . Gestern abend 11 Uhr ist der

neue König von Albanien , der Prinz von Wied , mit
dem Expreßzug aus Berlin hier angekommen . Er be¬
fand sich in Begleitung eines höheren Offiziers der Cara-
binieri . Er wurde am Bahnhof Termini vom Unter¬
staatssekretär des Auswärtigen , dem Prinzen Di Scalia,
und verschiedenen anderen offiziellen Persönlichkeiten
empfangen . Der Prinz wurde mit dem Rufe „Hoch
Albanien " begrüßt . Er hatte eine Konferenz mit dem
Prinzen Di Scalia im Empsangssaale des Bahnhofs.
Sodann bestieg er einen Wagen des königlichen Marstalls
und begab sich ins Hotel „Excelsior". Er wird heute
vom König , morgen wahrscheinlich vom Papst empfangen
werden.

Paris,  10 . Febr . Der offiziöse „Petit Parifien"
veröffentlicht zur politischen Lage folgende offenbar in¬
spirierte Note : Der Schritt , den die Vertreter der Groß¬
mächte in Konstantinopel und Athen unternehmen
werden , um die Entschlüsse Europas in der albanischen
und Jnfelfrage bekannt zu geben, steht unmittelbar be¬
vor . Die Triple -Entente und der Dreibund find sich im
großen und ganzen einig und bereit , bei der Pforte und
in Athen für eine alle Teile befriedigende Lösung der
Fragen zu wirken. Aber der Dreibund ist jeglichen Droh¬
maßnahmen oder Demonstrationen abgeneigt , falls güt¬
liche Vorstellungen ihren Zweck verfehlen sollten . — Das
Zusammentreffen von Veniselos und Paschirsch in Bukarest,
wo sie Gäste der Regierung sind, verleiht den Gerüchten
von einer bevorstehenden griechisch-serbisch rumänischen
Entente große Wahrscheinlichkeit.

Kokales.
Weilburg,  11 . Februar.

J*[ (Schöffengerichtssitzung vom 10. Februar .) Ein
Schachtmeister von Altendiez  hat sich insofern gegen
die Gewerbeordnung vergangen , als er einen jugend¬
lichen Arbeiter an zwei Sonntagen in dem von ihm ge¬
leiteten Betriebe beschäftigte. Der Angeklagte ist ge¬
ständig und erklärt , daß ihm die betreffenden Bestim¬
mungen nicht bekannt gewesen seien ; da er noch nicht
vorbestraft ist und seinen Angaben Glauben geschenkt
wird , erhält er nur eine Geldstrafe von 10 Mark . — Durch
ortspolizeiliche Strafverfügung ist ein Bergmann von
Hasselbach  mit 3 Mark Strafe belegt worden , weil
er entgegen einer polizeilichen Anordnung den zum Be¬
fahren einer Gewann erforderlichen Raum an seinem
Grundstücke nicht hat liegen lassen. Gegen diese Ver¬
fügung erhob der Beschuldigte Einwand , der seine heu¬
tige Freisprechung zur Folge hat , da das Gericht eine
Anwendung der betreffenden Polizeiverordnung auf den
hier in Frage stehenden Fall nicht für gegeben erachtete.
— In einer weiteren Übertretungssache gegen einen Land¬
mann von Weilmünster  wurde die Vertagung uud
Vernehmung eines weiteren Zangen zwecks Aufklärung
beschlossen. — Ein Gastwirt von Ahausen  war durch
Verfügung des dortigen Bürgermeisters mit 1.60 Mark
bestraft worden , weil er am Buß - und Bettage in nicht
erlaubter Zeit Wurst über die Straße verkauft hatte.
Seinen gegen diese Verfügung erhobenen Einwand nahm
der Beschuldigte, nachdem er seitens des Gerichts ent¬
sprechend belehrt war , zurück. — Ein Tagelöhner von
Selters,  dessen Vater und Mutter stehen wegen ge¬
meinschaftlicher Körperverletzung unter Anklage . Gelegent¬
lich einer Festlichkeit am 18. Oktober v. Js . hatte der
Angeklagte einem anderen Burschen den Hut vom Kopfe
geschlagen. Hierüber von dem Betreffenden zur Rede
gestellt, schlug der Angeklagte ohne jede Veranlassung
auf mehrere Burschen eia und es kam zu Streitigkeiten,
die sich noch auf der Ortsstraße von Selters fortsetzten.
Der Vater und die Mutter des Angeklagten stunden
hierbei ihrem Sohne bei und beteiligten sich an den
Mißhandlungen seitens ihres Sohnes . Die Angeklagten
wollen nach ihren heutigen Angaben die Angegriffenen
gewesen sein, doch gestaltete sich die Beweisaufnahme zu

Lieselotte.
Roman von Fritz G a n tze r.

(10 . Fortsetzung .)

Wie hätte sie eine Weigerung auch begründen sollen!
_Heinz nickte befriedigt, lächelte dankbar erfreut und sagte:

Jjci , wußte es, oa§ du nicht nein sagen würdest . Deine
freundliche Zusage nimmt mir eine große sorge voni Herzen.
Ich werde dann selbst bis zum Herbst oft nach Driebusch
kommen und bei euch in die Schule gehen, damit ihr mir mit
euren reichen Erfahrungen etwas unter die Arme greift ."

O , wenn das alles sie nicht wahnsinnig machte, war 's nicht
zu verstehen. Sie zitterte vor der Zukunft und sah in ihr
nur eine ununterbrochene Folge der bittersten Seelenkämpse.
Hätte Heinz Lindeneck doch lieber nicht übernommen ! Ja,
ihre Angst vor diesem Zusammenleben ging so weit, daß sie
begann , ihm seinen Entschluß leivzumachen.

„Wird es dich auch nie gereuen," redete sie hastig und
schnell, „hast du auch alles reiflich überlegt ? Wenn es dir
nun nicht gefällt, wenn du unglücklich wirst, wenn — —
deine - Braut sich in Lindeneck nicht wohl fühlt-
Wird sie deinem Vorhaben nicht überhaupt eine Weigerung
entgegenstellen ?"

Heinz sah sie verständnislos an . Wahrhaftig , die Lieselotte
war noch der alte Querkopf ! Erst bestürmte sie ihn , Liuveneck
nicht untreu zu werden, führte tausend Gründe an, die sein
Kommen einfach forderten , und nun begann sie damit , Befürch¬
tungen aufzutischen, ihm womöglich Unannehmlichkeiten in Aus¬
sicht zu stellen. Ja , ja , der alte Querkopf!

„Du widersprichst dich, Lieselotte," fügte er mit leichtem
Lächeln, als wenn man zu einem Kinde spricht, das man
belehren will.

„Vorgestern hast du die gegenseitige Ansicht verteidigt.
Weshalb nun anders ? Aber beruhige dich. Du darfst versichert
sein, daß ich nie bereuen werde. Und Sydonie wird gern
kommen. Ich schrieb bereits an sie und teilte ihr meinen
Entschluß mit . Ich denke, ihr werdet gute Freundinnen werden,
du und Sydonie ."

„Warum nicht, Heinz ?" war ihre Antwort.

ihrem Nachteile und das Gericht ist von der Schuld der
3 Angeklagten überzeugt . Der Sohn wird , da er noch
nicht vorbestraft und zum Militär ausgehoben ist, unter
Annahme von Milderungsgründen zu einer Geldstrafe
von 90 Mark , sein Vater zu einer solchen von 30 Mark
und die Mutter zu 16 Mark verurteilt . Der erster?, der
bei der Schlägerei sich eines Schlagrings bediente , erhält
weiter wegen verbotenen Tragens einer Hiebwaffe 10
Mark Geldstrafe . — Ein Buchhalter und eine Dienst¬
magd , beide von Niedershausen  sind angeklagt,
am 18. Mai 1912 einen Kuhwärter , der damals in Nie¬
dershausen in Stellung war , körperlich mißhandelt zu
haben und zwar Ersterer unter Bedienung eines Stockes,
eines gefährlichen Werkzeuges. Die Verhandlung ergab
folgenden Sachverhalt : Der Kuhwürter machte sich durch
allerlei unwahre Redereien und durch sein unsolides Ver¬
halten unnütz , sodaß ihm seine Stellung gekündigt
wurde . Trotzdem hielt er sich aber noch 2 Tage in der
nächsten Umgebung auf und drohte , sich an dem ihm
früher anvertrauten Vieh zu rächen. Der Angeklagte
wollte ihn deshalb aus dem Bereiche der Viehweide ent¬
fernen , wobei es zu Tätlichkeiten kam. Er schlug den
Viehwärter mit seinem eigenen Stocke, sodaß dieser sich
in das hiesige Krankenhaus begeben und mehrere Tage
dort behandelt werden mußte . Die angcklagte Dienst¬
magd hatte , weil der Viehwärter über sie unwahre Rede¬
reien verbreitet hatte , demselben in das Gesicht ge¬
schlagen. Der Angeklagte wird unter Annahme mildern¬
der Umstände zu 15 Mk. Geldstrafe und die Angeklagte
wegen tätlicher Beleidigung zu 3 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . — Eine weiter anstehende Privatklage zwischen
Einwohnern von W e i n b a ch wegen Beleidigung wird
vertagt.

(*) Zu einer Kundgebung der großen Verehrung und
Achtung , deren sich der Verstorbene hier erfreute , gestaltete
sich die Beisetzung des Pfarrers der katholischen Gemeinde,
Josef G o m b e r t . Die Kirche konnte die Besucher aller
Konfessionen nicht fassen, die den ergreifenden Worten
lauschen wollten , welche Domkapitular Dr . Hilpisch dem
teuren Toten widmete . Unendlich war der Zug der Leid¬
tragenden , der dem Sarge zur letzten Ruhestätte nach
dem alten Friedhof folgte. Von den vielen Kranzspenden,
die am Grabe niedergelegt wurden , seien erwähnt : die
der Stadt Weilburg , der Schüler und des Lehrerkollegiums
des Gymnasiums , der Schüler und des Lehrerkollegiums
der Volksschule, der katholischen Kirchengemeinde Weil¬
burg , der Unteroffizier -Vorschule Weilburg , des Vereins
„Jnvalidenheim der Arbeü ", E . V ., Weilburg , des Alters¬
heims Weilburg , der katholischen Kirchengemeinde Weil¬
münster , der Landes -Heil- und Pflegeanstalt Weilmünster
und des Marienvereins „Dom "-Frankfurt.

Am 13. März veranstaltet der Schulverein einen
Vortragsabend und hat dazu den bekannten Rosegger-
Rezitator Dr . Plattensteiner gewonnen.

)( Heute nacht wurde ein hiesiger Einwohner dabei
erwischt, wie er seinen Bedarf an Kohlen im Lager des
Kohlenhändlers Karl Görtz kostenlos decken wollte.

* (Zweck und Ziele des Deutschen Keglerbundes .)
Der im Jahre 1855 gegründete Deutsche Keglerbund be¬
zweckt die Vereinigung aller deutschen Kegler behufs För¬
derung und sportgemäßer Verbesserung des Kegelspiels.
Zu diesem Zweck findet gewöhnlich alle zwei Jahre eine
Bundesversammlung in Verbindung mit einem Bundes¬
kegeln statt . Der Deutsche Keglerbund betrachtet es als
seine Hauptaufgabe , das schöne Kegelspiel als einen edlen
nationalen Sport zu pflegen. In manchen Landesteilen
Deutschlands wird wenig oder gar nicht, in anderen auf
dem Dorfe , in der Klein- wie in der Großstadt viel ge¬
regelt . Es kegelt dort der Reiche wie der kleine Mann,
der Jüngling wie der grauhaarige Alte . Groß ist die
Zahl der „wilden ", d. h. nicht organisierten Kegelklubs
und Gelegenheitskegler . Hunderttaufende von Keglern
stehen dem Deutschen Keglerbund noch fern . Alle sollten
der bestehenden Organisation beilreten . Einzelkegler
sollten sich zu Klubs ' und diese zu Verbänden organi¬
sieren, die sich wieder insgesamt dem Deutschen Kegler¬
bunde angl -edern sollen. Nur die Kerntruppe der Kegler,

Es war ja schließlich so ganz gleichgültig, was sie sagte
und tat . Denn es blieb alles Lüge nud Komödie.

Sie betrieb die Rückkehr nach Driebusch mit einer Hast,
die Heinz auffiel. Ihr Vater verstand das auch nicht. Endlich
aber gab er ihren flehentlichen Bitten nach und befahl sofort
den Wagen . Die Driebuscher waren die ersten, die Lindeneck
verließen, nicht einmal eine Tasse Kaffee hatten sie getrunken,
und sie waren doch die nächsten und befreundetsten Guts¬
nachbarn.

Am nächsten Morgen reiste Heinz nach Berlin zurück und
telegraphierte Sydonie die Stunde seines Eintreffens.

Merkwürdigerweise war sie nicht auf dem Bahnhofe.
Das verstimmte Heinz. Hatte sie denn gar keine Sehnsucht
nach ihm?

Er fuhr direkt zu ihr. —
Frau von Elmsingen empfing ihn . Auf seine Frage

nach Sydonie entgcgnete sie, daß diese nicht wohl sei, sie
lasse bitten, morgen zu kommen. Heinz trug Wünsche für
Besserung und Grüße auf und ging.

Er benutzte den Rest des Tages zur Erledigung allerlei ge¬
schäftlicher Angelegenheiten und ging zum Oberst. Unter Dar¬
legung der Gründe erbat er einen dreimonatlichen Urlaub,
der ihm bereitwillig gewährt wurde . Am Abend schrieb er
sein Abschiedsgesuch. —

In der elften Stunde des nächsten Tages begab er
sich zu seiner Braut . Sie lag auf der Chaiselongue und hatte
verweinte Augen . Seinen freundlichen, herzlichen Gruß er¬
widerte sie nur mit einem kühlen Neigen des Hauptes.
Als er sie küssen wollte , bot sie ihm nur die Stirn.

„Was hast du, Sydonie ?" fragte er und runzelte die Stirn.
„Dies !" sagte sic nur und reichte ihm einen zer-

knüllten, von Tränenspuren unleserlich, gemachten Brief hin.
Seinen Brief.

Heinz hatte gewußt, daß Sydonie nicht ohne Kampf zu
seinen Plänen sich verstehen würde . Ihn selbst hatte sein
Entschluß ja Kümpfe gekostet. Aber daß sie eine Form wählen
tvürde, wie diese, hatte er nicht erwartet.

„Du hast deinen Entschluß schnell geändert , deine Grund¬
sätze sind über Nacht wankend geworden, " sagte sie bitter
und gereizt, als er noch iinmer stand und sie nur anstarrte.

die im Deutschen Keglerbunde organisiert ist, bestk
das Kegeln als Sport nach festen Sätzen und Nor"
Der Deutsche Keglerbund zählt als Mitglieder Lo¬
verbände , Klubs und Einzelpersonen deutscher M
nalität , unbeschadet des Wohnortes.

UvorrinrieUes.
-ff Gaudernbach,  10 . Febr . Die Unsitte

beim Jauchefahren auf das Jauchefaß zu setzen, hat!
zu einem schweren Unfall geführt . Der I6jährige W
des Bürgermeisters Schäfer war mit Jauchefahren !
schäftigt. Obwohl die Hemmschraube des Wagens ab
zogen war , kam das Gefährt aus dem abschüssigen»
doch ins Rollen , das Pferd ward unruhig und §
durch. Plötzlich löste sich ein Vorderrad und Sv
fiel nach der anderen Seite vom Faß herunter . *
Untersuchung mittels Röntgenstrahlen im Weilbut
Krankenhause ergab , daß der Verletzte außer verschiede!
Quetschungen einen Knöchelbruch erlitten hat.

* Mittelhofen,  9 . Febr . Hier fand gestern,
zweite Massenversammlung zur Förd -rung des M
bahnprojektes Mengerskirchen -Wallmerod statt.
mierat Schmitt leitete die oft recht stürmisch werde!
Versammlung . Er hob zuerst das Bedürfnis einer M
bahn hervor , und als Haupterfordernis zur Erreichs
des Zieles : Einigkeit . Solange die beteiligten Gemeii"
nicht einig sind, hat ein Vorstelligwerden beim M
sterium gar keinen Zweck. Aus der Versammlung ist!
hervorzuheben , daß in der Gegend der sog. Laster"
eine außerordentliche Sehnsucht nach einer Eisenbahn'
steht. Einige schienen für ein Parallelprojekt der Ksi
bachbahn Stimmung zu machen, welches von Renne
nach Limburg gehen sollte. Die Gegenredner hoben
Aussichtslosigkeit dieser Idee hervor , einmal wegen'
außerordentlichen Steigung und dann , weil es 1
Parollelprojekt ist. Zum Schluffe kam es dann si ^
die Aufklärung des Ingenieurs Konradi im allgenie( ^
zu einer Übereinstimmung und die beteiligten Genres ^
wählten je zwei Komiteemitglieder . In Zukunft ivck̂
nur noch Komiteesitzungen abgehalten , da Masse"! ^
sammlungen keinen Erfolg für die schnelle Förderung ^
Arbeiten versprechen. 0

* Hofheim , 9 . Febr . In einer hiesigen Villa ff
beuteten Einbrecher eine Anzahl wertvoller Silbers ^ -
Der Diebstahl , der jedenfalls schon vor Wochen a"! (ff
führt ist, wurde erst jetzt entdeckt. r '

* Frankfurt,  9 . Febr . Wie die Staatsan !" ^
fchaft heute einem Vertreter der Presse erklärte, sch( jjf
Hopf ein Gnadengesuch nach dem andern an denKa >v^
Im übrigen ist das Urteil des Schwurgerichts dem ß J
bereits zur Bestätigung übermittelt worden.
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Wevmijchltes. fe*
* Gießen,  9 . Februar . Am Samstag vornhin

fand die Beerdigung der in der Donnerstag -Nacht ein
mordeten Familie des Milchkutschers Lehmann statt - ,
die Zeit der Beerdigung nicht bekannt war , war der-vo
drang zum Friedhof mcht besonders stark. JnderMwr
Hofskapelle war der Sarg der Mutter auf dem Kat§
aufgebahrt , während die Särge der Kinder zu l̂ ers
Seiten standen . Pfarrer Schwabe richtete an die Tr ^ Sci
Versammlung , darunter die hochbetagte Mutter und
mutter , trostreiche Worte . Die Stätte , an der die !ichi
glückliche Familie ihre letzte Ruhe fand , liegt in IN
Nähe der Kapelle ; die Mutter ruht in der Mitte , zivMr
je zwei Särgen ihrer Kinder . Die Beerdigung des MPch
fand heute statt . „J l’r

' Gießen,  9 . Febr . Vor dem hiesigen Schwer
gericht fand am Samstag ein politischer Beleidiget , ,
prozeß statt . In der hessischen Lavdtagssitzung vow iu (i
Dezember 1912 kam es bei der Erörterung von Pfur
Prüfungen zu einem Zusammenstoß zwischen dem
schrütlichen Abgeordneten Justizrat Grünewald -WWff«
und dem rechtsnatwnalliberalen Abgeordneten Dr .WiEo
Oppenheim . Als Dr . Winkler die Fortschrittliche Wffne
Partei und Justizrat Grünew >ld angriff , erklärte er

Sr bezwang Enttäuschung und Schmerz, die in iho>fflrej
steigen wollten , setzte sich »eben sie und ergriff ihre Hand-

„Ich habe versucht, dir in einem langen Briese "iWii
Sinnesänderung zu begründen , liebste Sydonie . Und :ch auch
alledem nichts mehr hinzmügen. Versetze dich in ganz Ärin
Gemütverfnssnng , in der ich mich in diesen Tagen
mache dir klar, was in der Heimat alles auf mich einstdF
eriniiere dich an den mir mündlich übermittelten und ' ll j)en
beweglichstenWorten schriftlich au mich gerichteten letzten A ,
meines Vaters und jage ob du anders gehandelt hättest' ^

Sic ging darauf "gar nicht ein, kräuselte die LlPPsis
fragte mit einem bitteren Vorwurf - iw Ton , der schon leist,n
ein verhaltenes Weinen anklang:

„Und an mich dachtest du gar nicht, Heinz ?" tie,
„Sydonie , quäle mich doch nicht so." Er sachft

bittend und fuhr wärmer , überzeugender fort : „ Gewiß,
ich auch an deine Abneigung gedacht, und mit RNWar
darauf mich nur unendlich schwer entschließen können- J
noch weniger vergaß ich, daß du mich liebst und mst tzveni
Liebe beweisen wirst, indem du mir gern und willig Pyajj

Er strich zärtlich über ihr volles , dunkles Hast ornr
redete innig weiter : je o

„Sieh , meine Sydonie , wenn wir beide uN̂ ,md
haben, was brauchen wir mehr auf der Welt . Wir werecheral
nifferem Glück Genüge finden. Und Zerstreuung u"®«
wechjelung sollst du auch in Lindeneck nicht vsiss P?
suchen. Wir wollen die Geselligkeit pflegen, Festlichkeiten^
den Nachbargütern besuchen und im eigenen Hause
stalten . Auch Berlin ist bald zu erreichen. Wir lön" »
jedem Jahre dort einige Wochen verleben. Kurz, ich rv«" .
tun , um dir über die Einsamkeit des Landlebens hln" f
Helsen, alles , was ich dir an den Augen abjehen kau"- «gte
weißt ja nicht, wie lieb ich dich habe/ ' ulsiv?

Sydonie halte schweigend zugehört. Nun , da er aV' r |K
Antwort wartend in ihr leicht gerötetes Gesicht sah, ta| S” ',r

„Tu versichertest eben, daß du mich sehr lieb halft Pv 111
glaube es. So gib mir den ersten crrtjcheideuden Beivff̂ -" fthpim> nnn hpiiipm ^ nrfinhpn rill lick uud .N

Die i
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e

deine Liebe. Tritt von deinem Vorhaben zurück und
das Gut , mir zuliebe, Heinz."

Ein lauernder Blick ging zu ihm.
blitzschnell von einem sirenenhasten Lächeln abgelöst.

Aber er nH"fi



Lol-
Not der- - SStSf Grünewald ' unt r̂ dem Schutze

sich berei? den ausspreche, und erklärte
M wiederholen" rttfwl b^A ^lgheit außerhalb des Hauses
L .r ieoe3 olen- Grunewald erwiderte , daß er ihm in

tte '
,at \
e A
reit

diesem Falle ein na . , femtöerte ' daß er ihm in
Dieser Vmmnrs sr>u ^ * ^ h-feigen verabreichen würde.

TnlÄ f " " er Forderung Winklers anGrünewald ae ib i n f Ctn£ Äderung Winklers an
eine Zuschrift ^ ? 5‘ <aS‘nl [” richtete hierauft ! eine «ufAriff «„• v J n ' Winkler richtete hierauf

& deruna abaei . br" b-e Zeitungen , daß Grünewald die For-
t st-l?e ° LL ? K ' was einen Akt der Feigheit dar-

z a« weil er als 'l ” "\ l«ens  nicht Satlsfaktionsfähig,
cn K lassen » o?ben Ä ^ djtem  Abschied ml
d E Justizrat Grünpmr.1̂ ^ ^ dieser Publikation strengte
Schi und den Täalickwf m das „Mainzer Tageblatt"
r. i Beleidiguna «« ;C Jf n êJEe.r „, tn  Darmstadt Klage wegen
l'bu» Widerklagt mpii c\ , ? r ' ?% n?,kr antwortete mit einer
,ed-l schrist an 'bt L? Ä ? Grunewald in einer Beschwerde-

d°ß er sich 5 « ? ^ davon gesprochen habe,
crit nicht einlasst ^ Na/sE « . der mit „Mätzchen" arbeite,
E'l richt die UrreilsveÄi ^ ^ ^ Verhandlung setzte das Ge-

m * f ? o b I p l , hQn?i0“ n9 auf acht Tage aus.
erd'- der Firma d *' Februar . Die große Seifenfabrik
r O hat gestem ibreLf “™*' bte über 100  Jahre besteht,
eich« Haber der Ein stiller Teil-
reii«! einiger Zeit Untier Fritz Marut , wird seitleili einiger a «? « ' -? et  Untier

Ä hier eingeganqenen ^Rri ejnem ^ute bei Bekannten
ist« Mord vorüber? werde ^ * * * mit ' b"ß « Selbst-i • /j. » v-+1*vt A.U

;£ •; stadt ©teile11 eine Gestern fand in der Nachbar
Kcr! werbetreibenden Pwtestversawmlung von Ge-
mne! kohünbezirk? aeoe? § "^ ^ ^ Grundbesitzern detz Ruhr-
beN Versamu,l „ nt wnn£ '° Z ^ enstillegungen statt . Jn der
„n des Kohlensnndikats mit Erneuerung
es 1 sei - Bestimmt A .? » Slilleaung vieler Zechen geplant..Aftern 1 bet htTlfirflHtrfi Xav Oâ Pva
r W "Altendorf ". wabrick-Ei -̂ ^ hinsichtlich der Zeche
me» Lsacht Tiefbau " } ’«? Wurden auch die Zechen ,Min-

iflf Durchweg handle es Uck̂ ^ tschland" stillgelegt werden,beim e® stch darum , dreW- ««.uiuieg handle Ps imiywegi weroen.
um ^ ^ dlensyndikât für b£ U? blC  Beteiligungsziffern

rti um die Sfcnvs_ . tUr die besser rentierenden Zechen
:ng

«m die Förderung dtnutt rentierenden Zechen
Die Versammluna r,. _̂ ^ d iulegenden Zechen zu erhöhen.

Idem Landtage uma !b^ M °t Staatsregierung und
illa Lesctzlichm Betriebsmi^ b ^ ^ffahmen zur Regelung des
c Abende Bergwerke D .̂ R . ■!*" mit  Gewinn zu bettet-
aui shndikat müsse mit FLillgungsziffer beim Kohlen-

Wit Rücksicht auf die i^ ^ bgung einer Zeche erlöschen.
[nIj; le flung der Hütte letzten Tagen erfolgte Still-
schrtb^ tzgcberische Maßnabn ',^ m t̂upferdreh wurden ferner
Kal ische Stillegungen andei.P̂ ^9efordert , um derartige plötz-
^hmdern . ^ ^en anderer industrieller Betriebe zu ver-

unterhalV des^ Schiestnm? ^ ' r.̂ f dem Eise der Nahe
Kurier ein. Trotzdem ^sofort beute  der Schüler

r,if^ er cv^ nQl6e  nicht gerettet m ^ ^ zur Stelle war , konnte
ST 9b “r . ein £ „,? ~  Auf einem Weiher

L_ 9JicibrfiprT mtf ctncin ^ tnbe

^ »urier ein. Jtnttpm L ( i P ,mach heute
der Knabe nicht ae? -e! &üfe Zur Stelle

rfln  Idar firn* 1**4 .9erettet  werden . — Auf <
# *»• B.id- r? nn,m SR ä ™ äM >™ -Ni,
tt- ' Saa r b r ii ^ lduch gerettet werden
'Tmd ^ ^ Regt . N^ 70 ' stj0-L ' br . Hauptmann Fischer
A - S bensgefährlich veAZ îner Reitübung und

btr 28 jöf)rtge Reisende Saargemünd
^ I ^ '^ ereltern seine -̂ ^ ude Weiß im Hause seiner
ifiSri 9e/r Utter  und zuletzt stck sÄ ° ^ lles Kind , seinee n seit längerer klpir n . dJ selbst. Die Eatten lebten
w du Scheidung^ ' WZ d  g ^ ennt , und die
L ^ losigkeit vor I ma iulm ^ ^ 9^ " Krankheit und
Aavon Guchot als Reisender N^ LA ^e in einer Käserei

, ble  er aber nicht recku r, ^usNgung gefunden , für
^verheiratet und Nater „ ^ genügte . Er war seit Jahren
guK, Z und 2 Jahren <1̂ drei Töchtern im Alter von
Ätzu in Dulden kommen ließ" kehrtê dU' iederholt Eheirrungen
Z urück und verdiente ibr PZ ^ die Frau zu ihren Eltern
' Lnch betrieb fie i " ^unterhalt selbst, siu-

Lmrgemünd L die am 17.' d. M .^ iu

der Schwiegermutter , als diese gerade Einkäufe machte
Ohne einen Wortwechsel richtete er die Waffe gegen seine
Frau , die das jüngste Kind auf den Armen hatte und
drückte ab . Schwer verletzt floh die Frau die Treppe
hinunter zu der im ersten Stock wohnenden Tante und
brach mit den Worten : „Ich bin geschossen!" tot zusammen.
Mittlerweile war das älteste Mädchen angsterfüllt davon¬
gelaufen . Auf das zweite Mädchen feuerte der Vater
ebenfalls und tötete es durch einen Schuß ins Herz. In¬
zwischen war die etwa 50 Jahre alte Schwiegermutter
von ihren Einkäufen zurückgekehrt und in die Wohnung
eingedrungen . Auch aus sie richtete der Mörder die Waffe.
Mit einem Schuß in die Brust sank die schwer verletzte
Frau nieder . Dann richtete Weiß den Lauf seines Revolvers
gegen seine Schläfe und tötete sich selbst. Die Schwieger¬
mutter lebt zwar noch, schwebt aber in Todesgefahr.

*Straßüurg,9.  Febr . Wie die „Straßburger
Neuesten Nachrichten" aus Zabern melden , weilten dort
höhere Ofsiziere, die sich u . a. mit der Angelegenheit der
in: Pandurenkeller Inhaftierten befaßten , denn Schaden¬
ersatzklagen demnächst vor dem Zivilgericht zur Verhand¬
lung kommen sollen. Den Inhaftierten wurde ein Ver¬
gleichsvorschlag gemacht, je 50 Mk. angeboten und außer¬
dem sollen die bisher entstandenen Kosten von mili¬
tärischer Seite gedeckt werden . Es ist noch nicht be¬
stimmt , ob die Kläger den Vorschlag annehmen , da
manche daraus beharren , die Vorfälle vor dem Zivil¬
gericht dargestellt zu sehen.

Ebingen,  10 . Febr . Ein neuer Erdstoß wurde
gestern in dem bekannten Erdbebengebiet der schwäbischen
Alp verspürt . Die Apparate der Erdbebenwarte Hohen¬
heim registrierten einen leichten Erdstoß , dessen Herd in
der schwäbischen Alp liegt . Die Aufzeichnung dauerte
sieben Sekunden . Der Erdstoß wurde in Ebingen und
Balingen deutlich verspürt . Schaden ist dabei nicht ent
standen.

* Br nun schweig,  10 . Febr . Der Braunlager
MörderPlog wurde gestern nach mehrtägiger Verhand¬
lung vom Schwurgericht wegen Mordes und schweren
Raubes zum Tode verurteilt . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte wurden ihm dauernd aberkannt.

* Berlin,  9 . Febr . Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen v. Jagow hat sich mit einer Gräfin von Solms-
Laubach verlobt.

'Paris,  9 . Februar . Der bei Nancy unter oem
Verdacht der Spionage verhaftete Landwirt Burgard , der
im 52. Lebensjahre steht, stammt aus Seltz bei Hagenau,
wo er mehrere Jahre Lehrer war . 1886 flüchtete Bur¬
gard aus Deutschland , trat in die Fremdenlegion und
kaufte nach Beendigung seines Militärdienstes vor etwa
zehn Jahren ein kleines Bauerngut in Hellecourt bei
Nancy . Er leugnet entschieden, Spionage getrieben zu
haben und behauptet , daß er sich lediglich aus Liebhaberei
rnit ^Photographieren beschäftigt habe.

iliio  de Janeiro,  8 . Februar . Nach neuesten
Nachrichten aus Bahia sind bei den letzten Überschwem¬
mungen über 1000 Personen umgekommen . Die Eisen¬
bahnen sind beschädigt.

AUevtei.

Ki/ '.̂ argemünd zur Ver£ «^, ^ am 17- b- M . in
Morgen fuhr der L ^ hlung kommen sollte. Gestern
Sonnen Rev olver und^ tmt S °argemünd , kaufte sich

- — mt Mn liy 2 Uhr  die Wohnung

^Preichelie Affine Wange? H°»d glitt kosend über sein Haar und

Pentsche Werköund - Ausstessung Köln 1914 . Im
Juni wird im Stadion der Deutschen Wertbund -Aus¬
stellung Köln 1914 ein Kursus für Sportlehrer und zur
Vorbereitung der 1916 in Berlin statffindenden sechsten
Olympiade durch den Reichsausschuß für Olympische
Spiele unter Leitung des eigens dafür angestellten ame-
rckanischen Sportlehrers Dr . Kränzlein abgehalten . Dr.
Kränzlein ist bekanntlich bei mehreren Olympiaden als
Sieger hervorgegaugen . Voraussichtlich wird dieser Kursus
mit einer größeren sportlichen Veranstaltung für Leicht¬
athletik beschlossen werden.

Letzte Itadjridjten.
Erfurt,  11 . Febr . Die hiesige Strafkammer verur-

teilte den  Wunderdoktor Wilhelm Müller , der sich als

Arzt des deutschen Kaisers ausgegeben und viele Personen
um hohe Summen gebracht hatte , zu drei Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust.

Bielefeld,  II . Febr . Ein Liebesdrama hat sich
gestern im Orte Sinnehein bei Bielefeld zugetragen.
Der 22iährige Bäckerbursche Hahne verfolgte bereits seit
längerer Zeit die 19jährige Tochter des Bäckermeisters
Steinköhler mit Liebesanträgen . Als er gestern wiederum
abgewiesen wurde , zog er einen Revolver jund feuerte
drei Schüsse auf das Mädchen ab, das , in den Kopf und
Hals getroffen, sofort tot zu Boden sank. Darauf beging
Hahne Selbstmord.

Magdeburg,  11 . Febr . Bei der gestrigen Reichs¬
tagswahl erhielten der freisinnige Kandidat Kobelt 3723,
der sozialdemokratische Haupt 6497 und der konservative
Kandidat Schiele 7068 Stimmen . Nur unbedeutende
Orte stehen noch aus , sodaß Stichwahl zwischen Schiele
und Haupt zu erfolgen hat.

Hannover,  11 . Febr . Prinz Waldemar von
Preußen , der älteste Sohn des Prinzen Heinrich, der seit
April vorigen Jahres zuerst bei der hiesigen königlichen
Regierung und augenblicklich beim Landratsamt als
Referendar beschäftigt ist, wird am I. April in das Land¬
ratsamt des Kreises Springe übertreten.

Lippe,  11 . Febr . Bei der gestrigen Stichwahl im
6. lippe 'schen Landtagswahlkreis erhielt Redakteur Bercke
(Fortschr . Vp .) 1149, Becker (Soz .) 1063 Stimmen.

Stockholm,  11 . Febr . Jn den gestrigen Nach¬
mittagsstunden sammelten sich im Zentrum der Stadt
große Menschenmassen an , die das Ergebnis des Demon¬
strationszuges vor dem Ministerium abwarten wollten.
Gegen 5 Uhr bildete sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge, die sich vom Gustav Adolf-Platze nach
dem Schloß zu in Bewegung setzte und unter dem Ab¬
singen vaterländischer Lieder dem König eine Huldigung
darbrachte . König Gustav erschien an einem der Schloß¬
fenster und winkte der Bevölkerung lebhaft grüßend zu.
Sie entfernte sich sodann mit Hochrufen auf Schweden.
Jn den Reihen des Janhagels waren angesichts dieser
improvisierten königstreuen Gesinnung undZKundgebung
wiederholt Rufe : „Nieder mit dem König ! Es lebe die
Republik !" ausgestoßen worden . Während das anstän¬
dige Publikum sich zerstreute, sammelte sich der Pöbel
vor dem Reichstagsgebäude , wo demokratische Reden und
Hochrufe auf die Demokratie ausgebracht wurden.

Paris.  11 . Febr . Jn Lodewe bei Montpelliers
entstand in der Wohnung des spanischen Grubenarbeiters,
der in Gegenwart seiner Arbeitskollegen eine Kiste mit
Sprengstoffen öffnete, eine Explosion , durch die sechs
Personen , darunter zwei Kinder in zartem Alter schwer
verletzt wurden.

Budapest,  11 . Febr . Bei Aranyosmarot über¬
fuhr ein Personenzug bei dichtem Nebel einen Wagen
mit Schulkindern , die nach Perlep zur Schule gefahren
wurden . Drei Kinder wurden auf der Stelle getötet,
sechs lebensgefährlich verletzt. Ein Kind konnte noch
rechtzeitig abspringen . Der Kutscher erlitt gleichfalls
schwere Verletzungen.

Wer keinen Rasen hat am Haus,
Mach sich nur keinen Kummer draus;
Es ist bekannt im ganzen Reiche:
„Perfil " ersetzt die Rasenbleiche.

Marktberichte.
Kerbor « , ö. Febr . Auf dem heute abgehalteueu I . dieSjlihriqen

Vieh-Markt waren aufgetrieben : 234 Stück Rindvieh und 377 Schweine.
Ls wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qualität 94 - 96

Qualität 92—94 Mark. Kühe und Rinder 1. Qualität 90 bis
Ji  Mk., 2. Qualität 80—85 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf
dem Schwememarkt kosteten Ferkel 35 —50 Mk., Läufer 60—90 Mk
und Emlegeschweine 100—120 Mk. das Paar.

9. Febr . Der heutige Biehmarkt war mit 358 Ochsen
771 Kühen und Färsen (Stiere und Mnder ), 351 Kälbern, 202 Schafen
und Hämmeln und 2453 Schweinen befahren. Die Preise stellten sich wie
folgt Ochsen, 1 Qual . 90 - 93 , 2. Qual . 00 —00 Ml . : Kühe und
Färsen . 1. Qual . 84 - 90, 2. Qual . 80 84 Mk. ; Kälber 1. Qual . 102
bis 108, 2. Qual . 92 - 98 Mk. ; Schafe, l . Qual . 94 - 96, 2. Qual.
00 - 00 Mk. ; Schweine, 1. Qual . 68.00 - Y0, 2. Qualität 66 00 bis
67 ver Zentner Schlachtgewicht.
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bê Ls.?cn‘ Ich habe einen 3ltr  Ausführung zu
M  Dm - "P *gen mein Abschiedsaeiuck? ^ " genommen
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„Schwärmer!" dachte Sydonie. lsie mußte sich ans die
Lippen beißen, um nicht spöttisch zu lächeln. Aber besser den
„Schwärmer", als nichts. Aussichtsreicher die Zukunft an
seiner Seite in dem entsetzlichen Linöeneck. als das fragivürdige
Warten auf einen genehmeren Freier oder das Atleiufein in
Abhängigkeit. Sie würde sich schon schadlos halten, .überlebte
fie weiter. Fest auf Fest veranstalten, immer im prickelnden
Daumel abwechselungsreicher Genüsse dahinleben und ihre
Schönheit Triumphe feiern lassen. Die Nachbargüter
Lindenecks stellten wohl das genügende Kontingent feuriger
Verehrer. Alle die dummen, prüden Landgänscheu würde sie
ausstechen. Die unterhielten stch natürlich nur über Hühner-
zuchl und Schweineschlachten und verstanden sonst nichts. Ja,
sie würde die Königin der dortigen Gesellschaft werden.

Das alles ging ihr blitzschnell durch den Sinn und
söhnte sie mit der Zukunft einigermaßen aus. Sie lächelte
Heinz an und sagte:

„Guter Heinz, ich kann dich mir in der Lodenjoppe und
in langen Wasserstiefeln kaum vorstellen. Im Geiste sehe
ich dich durch die Rübenfelder schreiten und mit deinem
Inspektor über Düngung und dergleichen schöne Dinge sonst
verhandeln. Nun, wenn dich das alles befriedigt, warum
nicht! Aber verlange nicht von mir, daß ich mit der gedruckten
Kattunschürze in den Milchkeller gehe, oder die Hühner- und
Entenställe revidiere! Gräßlich, wenn ich nur daean denke!
Wenn du mich also von dergleichen ein für allemal dis¬
pensieren willst, — gut, so will ich mich niit dem Gedanken,
Gutsherrin von Lindeneck zu werden, vertraut zu machen
suchen, und die Sache sei endgültig erledigt."

Heinz gefiel der spöttelnde Ton nicht, in dem sie zu ihm
sprach. Er wäre glücklicher gewesen, wenn sie ihm versprochen
hätte, an seinen Freuden und Sorgen von nun a» innigen
Antell nehmen zu wollen. Aber vielleicht brachte das die
Zeit. Hatte er doch selbst einst für Lieselottens Betätigung
in der Wirtschaft nichts weiter gehabt, als ein spöttisches
Lächeln und ein verständnisloses Achselzucken.

Sie sprachen über die nächste Zukunft.
Gegen seine Absicht, schon in den nächsten Tagen nach

Lindeneck gehen zu wollen, erhob sie keine Einivendungen,
obgleich er es lieber gesehen, wenn sie ihn um eine Ver¬
längerung seines Aufenthalts in Berlin gebeteil hätte. Die von

ihm geplante stille und geräuschlose Ve.bindung im Herbst
fand weniger ihren Beifall. Da aber das Trauerjahr ein
rauschendes Vermählungsfest ganz von selbst verbot, Heinz auch
entschieden erklärte, den Winter nicht mehr allein verleben zu
wollen, konnte sie unmöglich darauf dringen, die Hochzeit bis
zum Frühjahr hinauszuschieben, nur, um eine glänzende Feier
damit zu verbinden. Das wäre ein schlechter Beweis ihrer
Sehnsucht nach ihm gewesen. —

©o schieden sie schließlich im besten Einvernehmen.
Heinz glaubte nun alles klar und glatt zwischen ihnen. Er
war davon überzeugt, daß sein Leben an der Seite seines
Weibes ein schönes, harmonisches werden würde. Und von
Stunde ' an sehnte er den Tag herbei, der ihm dies Glück
bringen sollte.

Im Herbst, wenn die Blätter sinken.
Daun führ' meinen Schatz ich heiin.
Goldselige Tage winken . . .
O, war' das Glück doch erst meinI

4.  Kapitel.
„jßmücft sind die alle samt und sonders da drüben,

verrück:, vollständig verrückt!^
Der diese Behauptung aufstellte, war Inspektor Wiegandt

in Driebusch. Und wem sie galt, ließ der über die Schulter
in der Richtung nach Lindeneck weisende Daumen erkennen.

„Die alle drüben" waren also unzweiselhast dieLindenecker.
Mamsell Rose, der Wiegandt diese anmutige Aus-'

einandersetzung machte, wollte Beioeise und fragte: „Wieso,
Wiegandt ?"

»Weil sie eben verrückt sind, Mamsell."
„Damit ist gar nichts geiagt," meinte Mamsell und schält«

ihren Spargel weiter, „Beweise, Wiegandt, Beweise!"Na», hfWiklAttFWiegandt zog einen der blitzblank gescheuerten eicherv»
Mlchenstühle zu sich heran, nahm mit einiger Umständlichkeit
Platz und schnippte die Asche seiner Zigarre aus die Stein«
fliesen, unbekümmert um Mamsells mißbilligenden Blick.

„Jn Lindeneck mähen sie jetzt schon ihre Wiegen, jetzt, wo
wir kaum aus der erste» Hälfte des Mai heraus sind, und



Dienststelle WeiLbirrg. (Landwirtschaftsschule).
WetteravsstHLsA für Donnerstag , den 12. Februar.

Vorwiegend wolkig und vielenorts Niederschläge, je¬
doch zunächst meist leichte, etwas mildere südwestliche
Winde. _

Weilburg , den 10. Februar 1914.
Soweit mir die Berichte über „Schulsparkassen" noch

nicht zugegangen sind, ersuche ich die Herren Lehrer der
Inspektion um möglichst baldige  Erledigung nach
dem im „Amtl . Schulbl ." Nr . 2 S . 10 angegebenen
Muster . Auch Fehlanzeige wird erwartet.

Königl . Kreisschulinfp . Weilburg.
J .-Nr . 53 . _ S ch e e r e r._

Die Wertoliung meiner Aotbter mit
Kerrn Kermann Kelter ist airfgeljoöen.

Mmni Sdjmiüt Im.
Hräveneck.

Holzverfteigerung.
Samstag den 14. vormittags 11V«

Uhr, wird in hiesigem Gemeindewald nachstehendes
Brennholz versteigert:

Distrikt 13a „Rotherhübel " :
31 Rm . Eichen-Scheit urrd Knüppel,

267 „ Buchen- „
305 Buchen-Wellen;

Distrikt 17a „Sprung " :
24 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel,
16 „ Buchen- „

2300 Buchen-Wellen,
16 Rm . Kiefern-Scheit- und Knüppel.

Anfang Distrikt 13a „Rotherhübel ".
Edelsberg,  den 9. Februar 1914.

Müller, Bürgermeister.

Holzverfteigerung.
Freitag den 13. Februar d. I ., vormittags l0

Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 24 Struth zur Versteigerung:

142 Rm . Buchenscheit,
265 „ Buchenknüppel,

5 „ Eichennutzscheit,
5 „ Eichenknüppel,s

3305 Buchen- u. 90 Eichenwellen.
Löhnberg,  den 8. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Ili
Wolle.Halbwolle,Baumwolleu.s.w.f

erhalten prachfvolle.echte Färbungen.
Es kosten zu färben:

1 Kinderkleid lOPfg . I Bluse 10 Pfg . I
1Frauenkleia 50 - 75 Pfg . [

Alle Farben in Päckchenalöu25Pfgf
flusdrücWich.Heifmann' ’̂Tarben mit

Schutzmarke,.Fuchskopf im Sfern"fordern.
Fabrikanten:Gebr.Heitmann,Kölnu.Riga.j

Alls GswsrlstrsilisiileM AliflölssltzBr
finden eine gute Reparaturwerkstütte für ihre Maschinen
bei M . Breitner , vormals C . Göhring,  Weilburg

Wilhelmstraße 2.

zwar mit zwei, gleich zwei Grasmähmaschinen . Ich bitte Sie,
Mamsell , — Lindeueck mit seinen knapp hundert Morgen Wiese
und zwei Maschinen ! Ist das noch nicht verrückt?"

„Neue Welt , Wiegandt, " sagte die Holtzcn nur und nickte
ein paarmal sehr nachdrücklich.

„Und verkehrte Welr, sage ich Ihnen , Mamsell, " ereiferte
sich der Inspektor . „Ist ja auch gar kein Wunder . Wo soll
er' s denn her haben, der junge Herr ! Nie die Nase hinein¬
gesteckt, um nichts sich bekümmert. Kann kaum Seradella von
Lupinen unterscheide». Immer nur tolle Streiche ausgeheckt
mit unserem gnädigen Fräulein , nachher der bunte Rock. —
Und nun Landwirt ! Ach, du meine Güte ! Zum Unglück
muß es auch noch Klemke gerade jetzt cinjallen , sich 'zu ver¬
heiraten und ein Gut zu pachten. Sein Nachfolger ist
natürlich solch Neumodscher mit künstlicher Düngung und
Maschinenuuwesen hinten und vorn . Heute morgen ritt er an
mir vorüber . Er ritt,  Mamsell ! Sagen Sie , seil wann
darf ein tüchtiger Inspektor reiten ? Das sino die rechten!
Nase überall , bloß nicht unten am Boden . Natürlich sieht so
einer nichts . Dem kann das Unkiaut über dem Kopf zujammen-
wachsen, und doch ist alles in schönster Ordnung . Sieht auch
ganz darnach aus ! Statt der Mütze ein neumoösches Hütlein
mit Spielhahnfedern , einen Kneifer auf der Nase, eine Zigarette
im Munde , hohe Vatermörder , hellgrauen , eleganten Anzug
und natürlich Reithofen und lackierte Laugschäftige. So reitet
das nun zu den beiden Grasmähmaschinen raus und faselt
dummes Zeug zufamnien. Wie konnte der junge Herr von
Düringen nur auf drn reinfallen I Schöne Zuoerpcht ! Passen
Sie aitf, die reiten Lindeneck in den Dreck — über kurz oder
lang ."

Er hielt in seinem langen Erguß inne und schnippte vor
Erregung eine zwecke Partie Asche auf den Fußboden.

„Wiegandt , Sie sollen das nicht," fuhr die Mamsell aus.
„Ich lailn das in den Tod nicht leiden !"

Sie holt : Besen und Schaufel und entfernte die Spuren
Wiegaudtfcher RückstchtSlostgkeii, eh« sie iviedcr ans Spargel-
schälen ging. Dailii .iej; sie sich vernehmen:

„Er wird freilich Lehrgeld bezahlen müssen, der junge
Herr . Das ist überall so. Sie haben's airch mal bezahlln
müssen. Nein ? Ach, reden Sie mir doch nicht ! Die Haupt-
iacbe ist auch nickt das Leloarln fmi&ern tvm num’i Hi* t

Selbst chemisch reinigen
kann jede Frau mit

Glanzende Erfolge
Wenig Kosten.l

u
Zahlr .Empfehlung.
tüchtig. Hausfrauen„tfrttna

werden geschont, bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.

bleiben erhalten und werden wie neu.

verschwinden in vielen Fällen.

Gebrauchsanweisung auf jeder Dose u. beigegeb. Prospekte rst genau zu befolgen.

la Kieler KMO
empfiehlt Lsong Usiuosts

Freundlich möbliertesZimmer
evtl , mit Pension per 15. ^
gesucht.  Offert , mit Prek
unter W. f . 578.

mit Zubehör im mittleren
Stock per 1. April evt.
zu vermieten A

Baönljosstrake 15 .^

Amtliche Aeksmtmachtmgm
der Kladivenval'lmii; Weilburg.
Der Schalsteinbruch im Walddistrikt „Gänsberg"

soll am Freitag , den 13. Februar , vormittags il
Uhr , in unserem Geschäftszimmer Nr . 4 öffentlich meist¬
bietend auf 6 Jahre verpachtet werden.

Weilburg,  den 9. Februar 1914.
Der Magistrat.

IieMllg, de«17. Febrim 1914
Schlacht- und

Zuchtvieh-Markt
Weilburg,  den 3. Februar 1914.

Der Magistrat.
Geschäftsnummer K 25. 13

— 20  —

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Biskirchen be!egenen, im Grundbuche von
Biskirchen auf den Namen der Witwe Peter Neuhof
Katharine geb. Zutt zu Biskirchen und den Erben
ihres Mannes eingetragenen

Grundstücke
am 3 . März 1914 , vormittags Uhr. durch das
unterzeichnet« Gericht in Biskirchen i>n Saale des Gast¬
wirts Walter versteigert werd n.

Es handelt sich' um zwei Wohnhäuser , sowie um
139 Grundstücke in ein r Gesamtgröße von ungefähr
25 Morgen . Die nähere Bezeichnung . Lage und Größe
der einzelnen Grundstücke ist auf dem Aushang der
Gemeindetafel in Biskirchen zu ersehen.

Braunfels , den 9. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Fast neues erstklassiges

Pianino
modern , nußbaum , billig
zu verkaufen.

Pianoforte -Fabrik
Wilhelm Arnold,

kgi.bayer.Hofl.,Aschaffenlrurg.

Tüchtigen erfahrenenSchlosser
für dauernde Beschäftigung
nach Wetzlar gesucht.

Off. unt . 676 an die Exp.

Midchen
das schon gedient hat , zu
baldigem Eintritt gesucht.

Apotheker Corcilius,
Frankfurterstr . 17.

Lehrling
sucht Karl Petry , Anstrei-
chrrmstr , in Herborn (Dillkr .)

H. Zipper , G. m. b % )‘iomun̂Hause tägU"
verd . Postk . genügt . _
Rich .Hinrichs,Ha mbur chj

verkackWegen Slerbsall
einen gut erhaltenen kol§
pleiten Wagen mit Zch,
geschirr, KehrwendepMo,.
Häckselmaschine usw . ,qei
Aug . Weber , Riedershauf̂
Kl . Garten (10 Rt ) a. 'bä
Frkfstr . zu verpachten . Se
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abends 8 Uhr 11 Min. im „Weilburger Saalb*1
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Hatziinkmf Obttftrßkrei Mcildurz
(Windhof)

Am Freitag , den 13. Februar , von nachmittags
3 Uhr ab sollen in der Gastwirtschaft W e i n b r e n n e r
in Ahausen  nachstehende Brennhölzer öffentlich meist¬
bietend verkauft werden aus Distrikt 64 tZiegengräbenl
und Totalität Distrikt 55, 60, 61, 63:

22 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel , 700 Wellen,
22 „ Buchen „ „ „ 3525

8 „ Nadelholz -Scheit und Knüppel.
uiNjvuil vrzntzlte. W -.UN mrzm, ., ij'i 'ö das am bu|itn
angelegte Kapital . In den Dreck, ivte Sie sagten, branchr
Lin^eneck nvch lange nicht geritten zu werden, wenn 's ans
einmal einen neuen, unerfahrenen Herrn und einen neumodschen
Inspektor hat . Der Unerfahrene lernt eben und der Nen-
mvdsche mausert sich."

„'Neue Federn wachsen dem nie," lachte Wiegandt spöttisch
und schlug mit den stachen Händen auf beide Scheutet , dag
es laut tlat chte. „Jedenfalls ivar 's ein sträflicher Leichtsinn
von dein Herrn , gleich ohne iveiteres in Landwirtschaft machen
zu wollen. Er hätte erst ein Jahr lang in die Lehre geben
sollen."

„Bei Ihnen vielleicht?" fragte Mamsell Rose.
„Das brarlchcn Sie gar nicht jo niederträchtig zu sagen.

Jedenfalls hätte er bei mir etwas gelernt, " gab Wiegandt
beleidigt zurück.

„Na , lassen Sie man, " sagte die Mamsell begütigend,
„der Herr geht ja hier bei uns in Driebnjch auf die tand-
wirtschaftliche Schule . Unser Herr lmd unser Fräulein Liese¬
lotte werden ihm jchon ein Licht ausstecken, wie er's machen
muß ."

„Wissen Sie , Mamsell , was überhaupt das beste wäre ?"
„Na ?«
„Wenn er sich nnser gnädiges Fräulein dauernd als

Lehrmeisterin nach Lindeueck 'rüberholte . Sie würde ihm schon
mit ihrem praktischen Sinn und ihrem klaren Kops aus die
richtigen Sprünge helfen. Ich muß inanchmal staunen, wie
sie alles so aus dem sf versteht. Die wäre die richtige Frau
für ihn."

„Wissen Sie denn noch nicht, daß der junge Herr längst
eine andere Braut hat ?"

„Zum Donner ! Kein Sterbenswörtlein weiß ich davon.
Wer itl denn das ?"

Wiegandt war aufgesprungen und starrte die Mamsell mit
weit geöffneten Angen an.

„Eine aus Berlin, " meint« die Holtzen nur und rümpfte
verächtlich die Nase.

„Na ja, solch eine fehlt ihm noch." Wiegandt lachte
dröhnend und fuhr dann fort : „Nun passen Sie auf, Mamsell,
jetzt kommt Lindeueck ganz sicher in den Dreck."

(Fortsetzung folgt .)

lVlnsik-Kapelle des Inf.-Regts . , Kaiser Wilhelm",
(2. Gr Hess ) Nr. 116 aus Giessen unter Leitung

Obermusikmeisters Herrn W. Löber
Aktive und inaktive Mitglieder mit ihren dire^

Familienangehörigenhaben freien Zutritt , Nichtmitglkj
gegen Vorzeigung von Karten zu 2 Mk. resp Beik^
für Familienangehörige zu 1 Mk., welche im Vorverf
bei den Herren Karl Görtz und H. Hauch zu*habend
Die Karten werden auf den Namen des Inhabers *|
gestellt und sind nicht übertragbar.
Jeder Teilnehmer hat ein karnevalistisches Abzeichen

der Kasse zu lösen.
Saalöffnung um 7 Uhr II Min . ;

Der Vorstaf
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Geschäftsbücher , j>«
Notizbücher, Quittungs- und KontobE Hei
Wachstuch- Notes, Hefte und BrieftaE

f . 6C

Hugo Zippers Buchhandlung , G. m. M

em

_ __ _ _ —■- *

Der Einfender von 12 verfehiedepen ABC-Anzeiqen erhält einen 9*
Satj von 25 ABC-Künftkrmarken von der Er dal -Fabrik in Matß
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